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Ueber die Pest in Oporto. 



(Nach einem an den Herrn Staatssekretär des Innern bezw. den Herrn 
Königl. Preussischcn Minister der geistl., Unterrichts und Medizinal- 
angelegenheiten unter dem 21. November 1X99 erstatteten Bericht.) 

Von 



Das Auftreten der Beulenpest in der portugiesischen Hafenstadt Oporto im 
Sommer 1899 bedeutete eine ernste Gefahr für ganz Kuropa. Zum ersten Mal seit 
mehr als 50 Jahren gelang es der gefürchtetsten aller Yolksscuchen wieder festen 
Fuss in Kuropa zu fassen, wenn man von der schnell unterdrückten Kpidemie im 
russischen Gouvernement Astrachan im Jahre 1878 absieht. 

Angesichts der bedeutsamen Folgen, welche das Entstehen eines Pestheerdes 
auf curojKiischeni Boden für Deutschland mit sich bringen konnte, hielt die Weichs 
Verwaltung die Entsendung von Aerzten an Ort und Stelle für geboten, um über den 
Charakter der Krankheit und die Ausdehnung der Epidemie unterrichtet zu sein. 
Dein Vorgehen der Reichsverwaltung schloss sich das Königl. Prcuss. Ministerium für 
geistliche. Unterrichts- und Medizinalangclegenheiten au Durch Erlass des Herrn 
Staatssekretärs des Innern vom bezw. des Königl. Preussischen Herrn Ministers 
der geistlichen, I nterrichts- und Mcdizinalangelegenhciton vom 1. September 1*99 
wurden »vir beauftragt, uns nach Oporto zu begeben und uns über die dort herrschende 
Krankheit zu informiren. 

Wir rüsteten uns nur mit den notwendigsten Instrumenten zu bakteriologischen 
Arbeiten aus, da die in Aussieht genommene Dauer des Aufenthaltes für ausgedehntere 
wissenschaftliche Untersuchungen zu kurz erschien. Der Aufenthalt in Porto währte 
vom 9. bis zum 21 September 

Ein bakteriologisches Heiselaboratorium wurde nach unseren Angaben innerhalb 
von Tagen von der Firma F. u. M. Lautenschläger, sehr zweckmässig in o Blech- 
koffern verpackt, fertiggestellt und hat sich sehr bewährt. Dasselbe enthielt u A. 
sämmtlichc notwendige» Oegeuständc für mikroskopische rntersuelumgen, Instrumente 
für die Ausführung von Sektionen u. s. w. , ferner einen erheblichen Vorrath von 
fertigen Nährböden, Brutschrank, Vorrichtung zur Desinfektion in trockener Hitze, 
Dampfdesinfektor u. s. f 



Keg.-Kath Prof. Dr. H. Kussel, 

Mitglied des Kaiserl. Gesundheitsamtes. 



und 



Prof. Dr. P. FrOSCb, 

Vursteher der wissenschaftlichen Ahtheiluiii: 
am K K 1. Institut fftr Infektionskrankheiten. 



Hiemi Tafel I) 
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Einleitung. 



Die Stadt Oporto liegt am rechten, ihre Vorstadt Villa Nova de (Java am linken 
I'i'cr iles Douro, etwa S Kilometer von dessen Mündung in das Meer Ziemlich hohe, 
felsige Berge treten hier dicht an das Flussufer heran. Der schmale Strich Landes, 
welcher zwischen ihnen und dem Fluss übrig bleibt, bittet nur für eine oder zwei 
Häuserreihen Raum. Der ührige Theil der Stadt zieht sich in terrassenförmigem 
Aufbau in weiter Ausdehnung den Berg hinauf. Manche Stadttheile stehen auf si. 
abschüssigen Felsabhängcn, dass man zu ihnen nicht auf fahrbaren Wegen, sondern 
nur auf steilen Felsentreppen (Kscadas) gelangen kann. Auch die Strassen, welche 
vom Mittelpunkte der Stadt zum Hafen heranführen, sind zum Theil sehr steil, und 
so kommt es, dass eigentlich nur zwei, nämlich die Rua S .loa und die Rua dos 
Mercadores, den Verkehr von der Stadt zum Hafen leiten. Der Mittelpunkt des 
letzteren wird gebildet von der Praca da Ribcira. Auf sie münden die beiden oben 
erwähnten Strassen, ferner die schmale Gasse Fönte Taurina, von der später die 
Hede sein wird, und die Kua (ima do Muro. welche sich auf dem erwähnten schmalen 
Landstreifen am Flusse entlang zieht. 

Oporto versorgt fast den ganzen nordlichen Theil von Portugal mit Lebens 
mittein, besonders werden Stockfische aus Norwegen und Neufundland, Ueis. Kaffee, 
Thee, Mais über Hamburg und London, sowie Getreide ebenfalls über London und 
direkt vom Schwarzen Meer eingeführt. Dieser bedeutende Import bringt es mit 
sich, dass in der Stadt eine «rosse Anzahl von Magazinen sich befindet, in denen 
die Lebensmittel aufgespeichert werden. Die Magazine liegen hauptsächlich in der 
Nähe des Hafens, einzelne sind jedoch auch in den höher gelegenen Stadltheilen 
anzutreffen, in der unmittelbaren Nachbarschaft von Wohnhäusern. Ausser den 
Lebensmitteln werden auch Rohstoffe für die ziemlich bedeutende Industrie Oporto 's 
über London eingeführt, so z. R. Hanf und Raumwolle. 

Die gesundheitlichen Verhältnisse der etwa 1Ö00O0 Kinwohner zählenden Stadt 
sind nicht gerade die besten Während man im Mittelpunkte einige breitere Strassen 
und grössere, mit Anlagen versehene Plätze findet, sind die peripherischen Stadttheile 
durchweg eng und winkelig gebaut. Besonders im Hilfenviertel sind die engen Gassen 
oft noch von hohen Gebäuden eingefasst, die dem Tageslicht nur unvollkommen 
Zutritt zu den Wohnungen gewähren. Das Krdgcschoss der Häuser dient hier vielfach 
als Magazin oder Verkaufsraum für Lel>ensmittel. Sehr verrufen sind auch die in 
den oberen Stadttheilen liegenden Ulm s d. h. eigentlich Inseln, lange schmale (»äuge, 
zu beiden Seiten von niedrigen (Jebäuden eingefasst, die vielfach mehr Ställen 
gleichen als menschlichen Rehausungen. Wir haben jedoch in der oberen Stadt Ilhn's 
gesehen, welche in gesundheitlicher Beziehung entschieden den Vorzug vor den engen 
(Jassen des Hafenviertels verdienten, insofern, als sie wenigstens «lern reinigenden Einflüsse 
der Sonnenstrahlen zugänglicher waren, als diese. Die Bevölkerung, welche in diesen 
Wohnungen lebt, setzt sich meist aus Fabrik und Hafenarbeitern zusammen, ersterc 
wohnen mehr in den oberen Stadttheilen, besonders den Ilhn's, letztere in der Nähe 
des Hafens. I T ebornll herrscht dieselbe Armuth und grosse l'nsaubcrkeit . die schon 
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an den au.« den Häusern dringenden Gerüchen und dein Anbellen der Bewohner 
erkennbar ist. 

Oporto wird durch eine Röbrenleitung mit Wasser versorgt, welches nhcrhalh der 
Stadt aus dem Douro entnommen und filtrirt wird. Außerdem trifft man vielfach in den 
Strassen Brunnen an, welche gutes Quellwasser liefern und heim Volke sehr belieht sind. 

Die Abfallstoffc werden durch eine anscheinend recht mangelhafte Kanali- 
sation in der» Douro geleitet. Ein grosser Theil der Strassen ist überhaupt 
nicht kanalisirt. Der Hauptkanal mündet an der oben erwähnten Praca Kibeira in 
den Fluss. Leber die Vertheilung der Kanäle in der Stadt konnten wir Genaueres 
nicht erfahren. Selbst in dem städtischen Bureau war ein Plan der Kanalisation 
nicht vorhanden. Man lichtet sich bei Reparaturarbeiten nach den Angaben 
einiger älterer Arbeiter, welche allein die Lage der Kanäle kennen. Durch Vermittelung 
des deutschen Konsuls in Oporto erhielten wir einen Stadtplan, in dem die Lage 
wenigstens der Hauptkanäle nach den Angaben solcher älterer Angestellten für uns 
eingezeichnet war. Auf dienern Plan verläuft der Hauptkanal von der erwähnten 
Mündungsstelle an der Praca Kibeira durch die Rua S. Joäo zur oberen Stadt. Die 
Beschaffenheit dieser Kanäle lässt jedenfalls viel zu wünschen übrig. Wir haben uns 
an einer Stelle durch den Augenschein überzeugen können, dass ein kleinerer Kanal 
dicht unter den Granitplatten des Strassenpthisters verlief. Weit klaffende Spalten 
zwischen den Platten gestatteten nicht nur den übelriechenden (Jasen, sondern auch dem 
in den Kanälen hausenden Lngeziefer einen freien Ausweg. Die Anschlüsse an die 
Kanäle in den Häusern werden vermuthlich vielfach in ähnlichem Zustande sein. 

Um den l'ebcrblick über die gesundheitlichen Verhältnisse der Stadt zu ver 
vollständigen, mögen hier einige kurze Angaben über das Klima Oj>orto's folgen. 
Dasselbe wird durch die Nähe des Meeres erheblich beeinflusst, besonders durch einen 
Arm lies Golfstroms, welcher die portugiesische Küste berührt. In den Wintermonaten 
sinkt das Thermometer nur selten unter 0 Grad, und dann nur um Bruchtheile eines 
Centigradcs. Die mittlere Temperatur beträgt im Januar bereits etwa !> Grad. Die 
Wärme kann in den heissen Monaten auf 30 — 40 Grad steigen. Das Mittel während 
der Sommermonate liegt bei 20 — 21 Grad. 

Die Zahl der Regentage und damit die Luftfeuchtigkeit steigt vom Oktober bis 
zum Februar, um von da an wieder zu sinken 

Entsprechend den ungünstigen sanitären Verhältnissen ist die Sterblichkeitsziffer 
Oporto s stets eine sehr hohe. Sie wird nach dem im Jahre ist»*) erschienenen Bericht 
des Munizipalarztcs Riceanlo Jorge') von wenigen Städten Europas, z B. Moskau 
und Bukarest übertroffen, Lntcr den verschiedenen Stadtbezirken steht derjenige, 
welcher das Hafenviertel cinschliesst. in Bezug auf die Höhe der Sterblichkeit obenan. 

Nach dem soeben genannten Bericht lässt sich die Stadt Oporto in 3 Zonen ein 
theilen. den Kern der Stadt — umfassend die Bezirke: Victoria. Se. S. Nikoluu — , 
die Mittelzone - umfassend die Bezirke: Massarellos, Cedofeita, Santo, Bornum, Ildcfonso, 
Miragaya — endlich die peripherische Zone, welch«' die Vororte Oporto s umschlicsst. 

1 Deniogrnpliia «• Hygiene >la ('iilaite <lo Porto. Fort«» 1890. 
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Folgende Tabelle /.igt die Bevölkcrungsdichtigkcit pro hcetar l>. die Gcburt- 
zifl'er " uo G und die Sterbüehkeitsziffer "/,«, St der drei Zonen 



Der Kern der Sbidt. welcher hiernach am «lichtesten bevölkert ist, die geringste 
Geburts und die höchste Sterbeziffer hat, bildete den Ausgangspunkt und den Haupt- 
herd auch der gegenwärtigen Pestepidemie. 

Beginn der Seuche und weiterer Verlauf bis zu unserer Ankunft am 19. September 1899. 

Aehnlieh vielen, im letzten Jahrzehnt beobachteten Seuchenausbrüchen, ist 
der wahre Heginn der Pest in Oporto zeitlich nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 
Offiziell wurde da- Vorhandensein der l'est erst im Beginn des Monats August 
von dem Direktor des Municipallahoratorimns — Dr Iiiccardo Jorge — den 
Behörden angezeigt, nachdem die bakteriologische l ntersuchung bei einem verdächtigen 
Kranken positiv ausgefallen war. Doch schon vorher im Juli hatte man eine ziemlich 
grosse Anzahl von Kranken theils im Hospital, theils in der ärztlichen I'rivatpraxis be- 
handelt, bei denen das klinische Bild kaum einen Zweifel an der Diagnose „Test" gestattete 
Weitere Nachforschungen ergaben dann aber, dass bereits seit dem 5. Juni eine 
klinisch durchaus gleichartige, ansteckende Krankheit unmittelbar am Hafen geherrscht 
hatte, deren Opfer zum Theil von einem in der unmittelbaren Nähe des Pesthccrdcs 
wohnenden Arztes Dr l'unha behandelt worden waren. Weiter zurück Hessen sich 
die-^e Ermittelungen nicht führen und die Thatsache, dass selbst diese Krankheits- 
fälle im Anfang Juni trotz ihres gruppenweise!» Auftretens, ihres besonderen Symptomcn- 
bildcs und der Schwere de* Verlaufes nicht als l'est erkannt wurden, lässt dem Verdacht 
Raum, «lass bereits auch vorher vereinzelte Fälle existirl haben, aber unbemerkt 
geblieben sind, ein Verdacht, der noch in anderen Thatsachcn Nahrung findet. Wenn 
also der Beginn der l'est in Oporto auf den 5. Juni gesetzt wird, so hat dies lediglich 
seinen Grund in der l'nmöglichkeit, die Nachforschungen erfolgreich noch weiter zunick 
zu führen. 

Die erste dieser nachträglich in der Fönte Taurina festgestellten I'esterkrankungen 
betraf den 17jährigen Hafenarbeiter Gregorio Blanco, im Hause Nr. ss wohnhaft. 
Fr erkrankte am 5 Juni, nachdem er kurz vorher über eine schmerzhafte Stelle auf 
der rechtcnSeite geklagt hatte und starb am Abend desselben Tages, ohneärztlich behandelt 
zu sein. Als er gegen Abend in seine Wohnung heimkehrte, fiel er seinen beiden 
Zimmergenossen (Nr. 3 und 1Ü der Liste, vgl. S. 10) durch verstörtes Aussehen und 
schwankenden Gang auf, so dass sie ihn zunächst für betrunken hielten, im Verlauf 
des Abends begab er sich nach dem Abort, wo er kurz darauf todt aufgefunden wurde 

Die sehr wichtige Frag«', ob Gregorio an Drüsen oder Lungenpest, respektive 
überhaupt an Pest erkrankt war, lässt sich nach diesen, dem Bericht des Dr. K Jorge 
entnommenen Angaben nicht entscheiden. Kigt-ue Ermittelungen, zu denen sieh uns 
Gelegenheit bot. haben kein eindeutiges Ergebnis* gehabt. Nach Aussage des erwähnten 
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Dr. Cum ha soll sich Gregork» am Nachmittage «Ics^ö. Juni bei einem dem Dr. Cunha 
bekannten Apotheker ein Mittel gegen eine Drüsensehwelluug geholt hahen. welche 
«ler AjMitheker in der rechten Seite des C. selbst gesehen haben will. Dementgegen 
bestreitet der langjährige Freund und Zimmerkamerad des Verstorbenen, Joseph Soares. 
«las Vorhandensein von Heulen hei Gregorio. Da Soan-s ebenfalls damals an echter Beulen 
pest erkrankte (Nr. 3 der Liste), so war ihm das Hild dieser Krankheit wohl bekannt. 
Nach seiner Darstellung ist Gregorio ohne Fieber und bei vollem Bewusstsein gestorben. 
Auf Grund dieser Versehiedenhcit des Krankheitsbildes erklärte sich Soares selbst für den 
«Taten Fall der neuen Krankheit unter seinen Landsleuten, den in Oporto unter den Namen 
Gallegos wohlbekannten Hafenarbeitern. Sowohl (iregorio wie die nächsten 10 Fülle 
gehörten ausschliesslich zu diesen ..Gallegos", deren Heimath «lie spanische Provinz 
Galicien ist, und die hauptsächlich als Hafcnarbeit<r mit dem Irischen von Schilfen. 
Transport der I^idung nach den Magazinen und der Zollabfertigungsstation, sowie 
überhaupt als Träger von Lasten auch in das Innere der Stadt ihren Lebensunterhalt 
mehr oder minder lange Zeit in Oporto finden. Vielfach lassen diese Gallegos, die 
sich in Sprache, Lebensweise und Ernährung deutlich von den portugiesischen Arbeitern 
unterscheiden, ihre Familien in Galieien zurück, um nach gewisser Zeit dauernd oder 
vorübergehend mit dem Ersparten zu denselben zurückzukehren (efr. Fall 4). 
Die Behausungen dcrGallcgos finden sieb in der unmittelbaren Nähe des erwerbsspendenden 
Hafens, in den meist sehr engen und schmutzigen Nebenstrassen oder Gassen, in denen 
mitunter ganze Häuser ausschliesslich von ihnen bewohnt werden. Ein solches war auch 
«las in der Fönte Taurina gelegene Haus Nr. SS, in dessen 4. Stock, wie erwähnt, Gregorin 
erkrankte. Im selben Stockwerk beziehungsweise Zimmer lebten seine Landslcute 
Joseph Soares (Nr. 3' und Jos. Paes Branco ; unter ihnen, im 3. Stockwerk Joseph 
Sout«» (Nr. I). Im ersten Stock war die Wohnung «les Gastwirtlies Alberto Timme 
Ucxliguez Nr. ">). ebenfalls ein Gallegos; zu ebener Erde befand sieh dessen Speise- 
wirthseliaft, für seine Hausgenossen und andere, benachbarte Landslcute. Alle diese 
Gallegos sind erkrankt, aber nicht in unmittelbaren Ansehluss an Fall Nr. 1 Vielmehr 
ereignete sich der zeitlich nächste oder fast gleichzeitige Pestlall auch bei einem Gallegos, 
jedoch räumlich ganz getrennt, in der sogenannten Escadas das Verdades, in einer so- 
genannten „11ha" (Ilha do Trinta). Der Betreffende, der 33jährige Joseph Laurent Nr 2 
d«T Liste), «'rkrankte am 7. Juni, am Tage nach dem Begräbnisse des (iregorio, dessen 
Freund und Arbeitsgenosse er war nach Dr. lüecardo Jorge) Er wurde im 
Hospital Santo Antonio aufgenommen. Hier konstatirte man neben hohem, mit 
Delirium verbundenem Fieber eine schmerzhafte Stelle unter dem rechten Ann. die 
sich nach ."> Tagen zu einen Tumor in der rechten Achselhöhle entwickelte. Nach 
11 Tagen trat Genesung ein. Während der Hospitulbehnmllung wurde die wahre 
Natur der Krankheit nicht erkannt, 'loch lässt sieh dieselbe unschwer aus obigem 
Symptomenhild ableiten. Es ist somit die-er Fall die erste, klinisch sichere Pest 
erkrankung in Oporto und nur die an (iregorio sieh anschliessende Hausepidemie von 
echter Pest berechtigt . auch ihn als einen epidemiologisch sichergestellten Pestfall 
anzusehen. Da bei der fast gleichze itigen Erkrankung beider eine nahezu gleichzeitige 
Infeet'mn angenommen werden darf, so wären zwei erste Pest fälle im Anfang Juni in Oporto 



Digitized by Google 



— <; — 



zu verzeichnen, durch welche die Test, hei räumlich getrennter Knge der Wohnungen 
Heitier, an verschiedenen Punkten im Hafenviertel Fuss fassen konnte. Während nun 
an die letzt erwähnte Erkrankung in der Ilha do Trinta sieh zunächst, wie 
mit Vorhehalt gesagt werden mtiss 1 ), nachweisbar weitere Pestfnlle nicht anschlössen, 
trat dies in typischer und lehrreicher Weise nach dem ersten Falle in der Fönte 
Taurina ein. Hier entstand eine Hausepideruic, welche nicht nur alle Bewohner 
dieses Hauses nach und nach ergriff*, sondern auch auf die heiden Nachbarhäuser 
Nr, M und TO mit übergrill', jn mit 2 Ausläufern sich bereits damals in die Umgebung 
von <>|>orto fortsetzte (Nr. S und '.'). In «1er Tabelle S. 47 ist eine Uehersicht dieser 
Epidemie in der Fönte Taurina (gegeben. Wie ersichtlich, vergingen 10 Tage seit 
dem Tode des ersten Falles bis zu dem Auftreten neuer Fälle, die ungefähr gleich- 
zeitig um den 1"). Juni sieh ereigneten und mit denen die Seuche sich gleich massig 
nicht nur über alle Stockwerke des Hauses Nr. 8S ausgebreitet, sondern auch bereits 
im Nebenhause Nr. 84 *) eingenistet hatte. Die betretenden Fälle seien im Folgenden 
nach dem Berichte 3 ) des Dr. Jorge wiedergegeben. 

Nr. Joseph Soarcs, 48 Jahre alt. Gallegos, wie schon erwähnt Zimmer 
genösse von Nr. 1 seit 4 Jahren. Fr erkrankte am Abend des lö. Juni mit Schüttelfrost. 
Fieber und stechenden Schmerz in der rechten Achselhöhle und beiden I^eistengegenden 
(nach der uns gemachten Aussag«'). In der Folge entwickelten sich 2 Bubonen in 
der rechten Achselhöhle und der linken Inguinalfaltc Kr verblieb bis zu der am 
23. Juni erfolgten Genesung in seiner Wohnung. 

Nr. 4. Joseph Souto, 30 Jahre, Gallegos, wohnhaft im dritten Stock, erkrankte 
ebenfalls am lö. Juni mit den gleichen Erscheinungen, doch kam es bei ihm nur 
zur Bildung eines Mubo in der rechten luguinalfalte Die Erkrankung war anscheinend 
leicht. Der Patient blieb 3 Tage im Bett und erholte sich ziemlich schnell. Nach 
erfolgter Genesung ging er unverzüglich in seine Heimath (Galicicn), von wo er nicht 
zurückgekehrt ist. 

Nr. 5. Albert Thome Kodiquez, ">7 Jahr, Gallegos, Gastwirth. Seine 
Wohnung lag im I. Stock des Hauses Nr. SS, die Wirthschaft zu ebener Erde. Er 
erkrankte am IG. Juni mit Fieber, Schüttelfrost, grosser Schwäche und Hinfälligkeit 
und blieb 48 Stunden in tiefster Apathie. Später entwickelte sich ein Bubo inizuin. 
sin., der nach längerem Bestände ohne Eiterung verschwand. Der Patient blieb eine 
Woche im Bett und war am 25. Juni geheilt. In Folge einer Neuralgie konnte er 
nicht, wie die übrigen Landsleute, am Begräbniss von Nr. 1 thcilnehmcn. 

Nr. 6. Marie Hosa, 2b" Jahre, Portugiesin von Geburt, Ehefrau von Nr. 7 
(cfr. Seite 7), wohnhaft Fönte Taurina Nr. 84, schwanger im 2. Monat, abortirtc 
am lö. Juni und starb am 17. Juni. Die Krankheit soll bereits am 13. Juni begonnen 
haben. Es bestand abundante übelriechende Diarrhoe, daneben eine karbunkulösc 
Geschwulst auf der rechten Schulter und Buhoncu in beiden Achselhohlen. Die 



1 Ks darf nicht MHW Acht gelassen werden, dasH eventuell Falle, namentlich leichter 
Natur, übersehen worden sind, zumal zu jener Zeit noch kein I'cst verdacht vorlag. 

' In Oporto «erden nicht die Hau») huren sondern die Fenster fortlaufend nnmerirt. 
") A |»este hulmnica no Porto — 1899. l'urtu 1899. 




